
sös. Sie sind lern! und integrationsunwil!
lig – als diese Thesen über Migranten in
Deutschland im vergangenen Jahr disku!
tiert wurden, wären der Volkshochschul!
Leiterin Luitgard Nipp!Stolzenburg,
dem Vereinsvorsitzenden Hans!Peter Vos!
berg und der Beiratsvorsitzenden Annet!
te Trabold fast der Kragen geplatzt. An
ihrer VHS, das betonen sie, erlebten sie
Gegenteiliges. „Zu uns kommen viele
Migranten mit einer großen Lernfreude“,
stellte Nipp!Stolzenburg klar.

Mehr als 2000 Teilnehmer haben im
vergangenen Jahr Deutsch auf verschie!
denem Niveau gelernt. Besonders viele
Frauen nutzen das Angebot, wie Nipp!
Stolzenburg berichtet. Einige kämen zu!
nächst auch mit „leichtem Zwang“, müss!
ten sie doch ihre Sprachkenntnisse offi!
ziell nachweisen. Doch spätestens im Un!

terricht merkten
die meisten, welche
Lebensqualität ih!
nen die Bildung
bringen kann.

Im Umgang mit
anderen Kulturen
sind die Mitarbei!
ter speziell ge!
schult und sensibili!
siert. Früher wur!
den auch spezielle
„Frauen!Kurse“ an!
geboten, um die
meist muslimi!
schen Familien zu
beruhigen. Diesen
Weg hat die VHS inzwischen verlassen.
Die Erkenntnis, dass es in Deutschland
normal – und ungefährlich – ist, wenn

Frauen gemeinsam
mit Männern unter!
richtet werden, sei
der erste Schritt
zur Integration.
Männer sind einge!
laden, als Begleiter
im Klassenraum zu
sitzen. Nur selten
wurde dieses Ange!
bot wahrgenom!
men, nie über einen
längeren Zeitraum.

Eine wichtige
Anlaufstelle für
Migranten sind
auch die Abend!

schulen. In den Klassen zum Erwerb des
Abiturs, des Real! oder Hauptschulab!
schluss haben rund zwei Drittel der Schü!

ler einen Migrationshintergrund. Hier
leistet die VHS einen wichtigen Beitrag
zur Bildung der Migranten. Trabold
weist auch noch auf einen anderen As!
pekt hin: „Die meisten Migranten arbei!
ten den ganzen Tag hart“, so Trabold,
„wenn sie abends noch zur Schule gehen,
stellt das eine ganz tolle Leistung dar“.

Sorgen bereitet der VHS, dass ihre Ar!
beit komplizierter wird. Ein Beispiel sind
die Deutsch! und Integrationskurse. Hier
gibt es etwa Sperrfristen, die den Ein!
stieg unnötig erschweren. Zum anderen
sorgt sich die VHS, dass sie ihr Angebot
nicht dauerhaft halten kann, wenn öffent!
liche Mittel gekürzt werden. Dabei sind
die Strukturen so wichtig: Bei Behörden!
problemen beispielsweise sind die VHS!
Mitarbeiter die ersten „Deutschen“, die
vertrauensvoll um Hilfe gebeten werden.

„Große Lernfreude“ der Migranten registriert
man bei der VHS Heidelberg. Foto: RNZ

Von Sören Sgries

„Das war meine größte Niederlage“, erin!
nert sich Detlef Junker und wirkt immer
noch ein bisschen zerknirscht. Als junger
Journalist war er allein für eine Seite ver!
antwortlich. Alle Texte waren gesetzt, die
Zeitung eigentlich schon im Druck, als
die Meldung kam, dass ein berüchtigter
Einbrecher, der Hamburg unsicher mach!
te, endlich gefasst worden war. „Ich habe
überlegt, ob ich darüber noch berichte“,
gesteht Junker, doch der Feierabend lock!
te und so ließ er die Eilmeldung unter den
Tisch fallen. Am nächsten Tag brachten
alle Blätter die Nachricht, nur „Redak!
teur Junker“ wurde zum Chef zitiert und
musste sich einen ordentlichen Rüffel ab!
holen.

DAS PORTRÄT
Niederlagen kennt die Karriere Jun!

kers seitdem keine mehr. Journalismus
oder Wissenschaft war die Frage, vor die
er sich bald gestellt sah. Zwar hatte er
sein Volontariat beim „Pinneberger Tage!
blatt“ absolviert, doch er merkte, dass
ihm noch etwas fehlte. „Ich hatte das Ge!
fühl, dass ich noch nicht genug Substanz
für den Journalismus habe“, erzählt er.
Und so entschloss er sich, in die Wissen!
schaft einzutauchen – zunächst, um mehr
Hintergrundwissen für seine journalisti!
sche Laufbahn zu sammeln. Geschichte,
Politikwissenschaft, Philosophie und Ger!
manistik studierte er. Doch aus der Rück!
kehr wurde nichts.

„Ich habe immer mehr Feuer für die
wissenschaftliche Laufbahn gefangen“,

blickt Junker zurück auf diese Zeit. Heu!
te ist der 71!Jährige Professor, Grün!
dungsdirektor des angesehenen „Heidel!
berg Center for American Studies“
(HCA) und wurde für seine Leistungen in
den Amerikastudien mit dem Bundesver!
dienstkreuz ausgezeichnet. Teil seiner
wissenschaftlichen Karriere war auch ei!
ne Professur für Neuere Geschichte in
Heidelberg, dann die Leitung des Deut!
schen Historischen Instituts in Washing!
ton, bevor er schließlich wieder an den
Neckar zurückkehrte. Zunächst wurde er
auf den Curt!Engelhorn!Stiftungslehr!
stuhl für Amerikanische Geschichte beru!

fen, dann gründete er 2004 das HCA. Der
Journalist in ihm lässt sich trotzdem
schwer verleugnen. Zum Interview prä!
sentiert er so nicht nur seine großen wis!
senschaftlichen Werke, sein neuestes et!
wa, „Power and Mission. Was Amerika
antreibt“, oder das große, zweibändige
Handbuch „Die USA und Deutschland
im Zeitalter des Kalten Krieges,
1945!1990“, das er herausgab. Ebenso
gerne verweist er auf die letzte Rezensi!
on, die er in einer Tageszeitung veröffent!
lichte, schickt gar noch schnell eine Mit!
arbeiterin zum Kopierer, um einen seiner
Artikel zur Lektüre daheim mitgeben zu

können. Und auch das nächste
Rezensionsexemplar wartet
schon in der Post. „Die neuen
Evangelikalen in den USA“
heißt es und trifft genau Junkers
neuen Forschungsschwerpunkt.

Die Amerika!Faszination
setzte früh ein. Als Kind erlebte
er zwar die Luftangriffe der US!
Airforce auf Hamburg aus der
Ferne mit, prägend waren jedoch
die ersten Begegnungen mit ame!
rikanischen GIs, die Weißbrot
und Käse an die Kinder ver!
schenkten oder die „Schokola!
densuppe“ in der Schule spende!
ten. Als Journalist schrieb er sei!
nen ersten Leitartikel über Ken!
nedy in Berlin, 1970 reiste er als
Wissenschaftler mit einem Sti!
pendium in die USA. „Das war
schon eine halbe Auswande!
rung“, erinnert er sich an die
Schifffahrt über den „Großen
Teich“. Das Land, das er zu se!
hen bekam, begeisterte ihn.

Zunächst wurde er in die in!
tellektuellen Ostküstenkreise aufgenom!
men, das „geistig!liberale Amerika“.
„Ich dachte, genau das ist Amerika“, er!
zählt Junker. Doch dieser Eindruck än!
derte sich mit der Zeit – und macht bis
heute für ihn die Faszination des Landes
aus. An jeder Ecke gibt es neue Aspekte
zu entdecken. Derzeit kann Junker eben!
so voller Interesse über die politische
„Tea!Party!Bewegung“ diskutieren wie
über die Entwicklung der Religion, sein
neuestes Steckenpferd in der Amerikafor!
schung. Viel Zeit fordert natürlich auch
die Arbeit für „sein“ HCA. Gerade starte!

te ein neuer Bachelorstudiengang, Inno!
vationen wie „Brückenprofessuren“, et!
wa zwischen Amerikanistik und Theolo!
gie, gingen vom HCA aus, und auch der er!
weiterte Bau im „Engelhorn Palais“
droht schon wieder aus allen Nähten zu
platzen. „Wir dachten damals eigentlich,
jetzt hätten wir schön viel Platz“, erin!
nert sich Junker, „doch inzwischen sind
wir schon wieder von Montag bis Freitag
vollständig ausgebucht“.

Junker stürzt sich mit Begeisterung
auf alle Arbeiten rund um das HCA.
Selbst das Einwerben von Drittmitteln,
das oft eher eine lästige Pflicht zu sein
scheint, ist für ihn ein Erlebnis. Die Kon!
taktpflege zu den zahlreichen Förderern,
die das HCA im Laufe der Jahre gewin!
nen konnte, genießt er: „Das sind Charak!
tere mit vielen Facetten.“ Die Gespräche
mit den einflussreichen Männern und
Frauen sind für ihn auch persönlich ein
Gewinn.

Seine erfolgreiche Karriere hat Detlef
Junker zwar genossen, doch allmählich
sehnt er sich auch wieder nach mehr Frei!
raum. „Mein großer Traum ist es, dass En!
de des Jahres das HCA so gut läuft, dass
ich wieder zwei Tage in der Woche zum
Schreiben komme“, gesteht er. Denn bei
aller Begeisterung für die Arbeit, bei al!
ler Freude an der Kontaktpflege mit den
Gönnern und Förderern der Wissen!
schaft, eigentlich sehnt sich Junker noch
nach einem abschließenden großen Wurf
aus seiner Feder. Die deutsch!amerikani!
schen Beziehungen sollen hier Thema
sein, und ein Amerika zwischen globaler
Verantwortung und Isolationismus. Viel!
leicht findet er ja die Zeit – das Ausruhen
war schließlich nie seine Stärke.

Die Schule der Integration
An der Volkshochschule Heidelberg nutzen Migranten zahlreiche Möglichkeiten, sich auf das Leben in Deutschland vorzubereiten

Der Polizei ausgewichen
Ein 44 Jahre alter BMW!Fahrer wurde
am frühen Freitagmorgen in der Güter!
amtsstraße von der Polizei kontrolliert,
weil er beim Erkennen eines Streifenwa!
gens in eine Sackgasse abgebogen war
und dort geparkt hatte. Mit 1,1 Promille
im Blut musste er mit zum Revier und
dort eine Blutprobe sowie seinen Füh!
rerschein abgeben.

Schmuckstudio ausgeraubt
Vier Einbrecher schlugen am Freitag!
morgen die Glasscheibe eines Schmuck!
studios in der Unteren Straße in der Alt!
stadt ein, entwendeten aus der Auslage
Schmuckstücke im Wert von mehreren

hundert Euro und flüchteten in Rich!
tung Universitätsplatz. Ein Anwohner
verständigte die Polizei. Aufgrund sei!
ner präzisen Beschreibung wurden ein
15! und ein 16!Jähriger in der Graben!
gasse festgenommen; sie trugen noch
Masken bei sich. Auch die Namen der
anderen Flüchtigen, sie sind 16 und 17
Jahre alt, waren schnell ermittelt. Nach
dem Diebesgut wird noch geforscht.

Einbrecher im Schnellimbiss
Unbekannte Einbrecher drangen in der
Nacht von Mittwoch auf Donnerstag in
ein Schnellimbiss!Restaurant in der
Neugasse ein. Sie hebelten ein Küchen!
fenster zum Innenhof auf, im Büroraum
nahmen sie Geld aus der Kassenschub!

lade und rissen den Tresor aus der
Wand, insgesamt entstand ein Schaden
von etwa 5000 Euro. Zuvor hatten die
Einbrecher die Überwachungskamera
außer Betrieb gesetzt und den Strom ab!
geschaltet. Hinweise bitte an Telefon
06221 / 991700.

Unfallzeugen gesucht
Zeugen eines Verkehrsunfalls, der sich
am Donnerstag gegen 9.30 Uhr an der
Einmündung Schlierbacher Landstra!
ße/Ziegelhäuser Brücke ereignete,
sucht das Polizeirevier Mitte (Telefon
991700). Ein VW!Golf!Fahrer war stadt!
auswärts unterwegs und missachtete
vermutlich das Rotlicht der Ampel, so
die Polizei. Deshalb kam es zum Zusam!

menstoß mit dem roten VW!Golf!Vari!
ant eines 62!Jährigen, der von der Zie!
gelhäuser Brücke kam. Das Fahrzeug
des Verursachers wurde auf die Gegen!
fahrbahn geschleudert und prallte dort
gegen ein wartendes Audi!Cabrio. Ein
Gesamtschaden von rund 11 000 Euro
entstand. Zwei der Fahrzeuge mussten
abgeschleppt werden.

Dachlawine beschädigte Skoda
Eine Dachlawine beschädigte am Diens!
tag gegen 14 Uhr einen in der Unteren
Neckarstraße geparkten Skoda. Der
festgefrorene Schnee schlug die Wind!
schutzscheibe des Wagens ein und verur!
sachte einen Schaden von mehreren
Tausend Euro.

RNZ. Zu einer Palette attraktiver Kurse
und Workshops für Kinder, Jugendliche
und Familien lädt das neue Programm
des Kulturfensters, Kirchstraße 16, ein.

Am Freitag, 14. Januar, 15.30 bis 17
Uhr, startet die „Paul Klee“!Malwerk!
statt für Kinder von sechs bis zehn Jah!
ren. An vier Nachmittagen lernen sie die
Welt Paul Klees kennen und setzen auf
der Grundlage seiner variantenreichen,
abstrakten und geometrischen Formmus!
ter eigene Ideen um.

Akrobatik für alle Familienmitglieder
ab 1,10 Meter ist am Sonntag, 23. Januar,
von 12.30 bis 14.30 Uhr angesagt, mit Tür!
men, Pyramiden, Fahrstühlen, Doppelrol!
len.

Auf eine spielerische Entdeckungsrei!
se in die Welt der Klänge, des Rhythmus
und der Bewegung führt der Kurs „Sin!
gen, Spielen und Bewegen“ die ganz Klei!
nen zwischen eineinhalb und drei Jahren
und ihre Eltern ab dem 26. Januar zwölf!
mal mittwochs jeweils von 16.45 bis
17.45 Uhr.

Zum Poetry Slam!Workshop am Don!
nerstag, 27. Januar, von 17 bis 21 Uhr
sind Jugendliche unter 20 Jahren eingela!
den. Ob Rap, spannende Kurzgeschichte,
Gesellschaftskritik oder Songtexte – er!
fahrene Slam!Autoren zeigen, wie man
aus guten Ideen überzeugende Texte
macht und diese auf der Bühne präsen!
tiert.

!i Info: Informationen zum gesamten
Kursprogramm und Anmeldungen un!
ter Telefon 13748!64 oder !66 oder im
Internet unter www.kulturfenster.de

Begeistert vom Land jenseits des Großen Teiches: Professor Detlef Junker. Foto: Stefan Kresin

„Ich möchte zwei Tage in der Woche zum Schreiben“
Professor Detlef Junker, Träger des Bundesverdienstkreuzes, war erst Journalist, dann prägte er die Amerikaforschung in Deutschland

AUS DEM POLIZEIBERICHTVom Singspiel
zum Poetry Slam

Neue Workshops und Kurse
im Kulturfenster
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